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Zehnjähriges Jubiläum der 
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Nach den ersten Fällen von hochpathogener aviärer 
Influenza des Subtyps H5N1 asiatischer Herkunft bei 
Wildvögeln und im Wirtschaftsgeflügel in Deutschland im 
Jahr 2006 und im Rahmen des Forschungs-Sofortprogramms 
Influenza (FSI) wurde Anfang November 2006 eine von 
insgesamt drei deutschen „Sentinelanlagen“ (sentire = 
aufspüren) auf der Insel Koos aufgebaut. Die Prävalenz von 
HPAIV und von niedrig pathogenen Influenzaviren (NPAIV) 
ist selbst zu Zeiten vermehrten Zirkulierens verschwindend 
gering und liegt meist unter 1 %. Um das sehr aufwändige 
und teure Wildvogelmonitoring  zielgerichtet zu ergänzen, 
sollten „Wächtertiere“ für das Erspüren von aviären 
Influenzaviren in der Wildvogelpopulation eingesetzt 
werden. Der Standort auf der Insel Koos eignete sich dafür 
hervorragend, da er ein Rast-, Brut- und Durchzugsplatz 
für sehr viele migrierende Wasser- und Watvögel ist, die 
sich insbesondere im Herbst und Winter an den flachen 
Küstengewässern sammeln. Für das Vorhaben war wichtig, 
dass die als Sentineltiere gehaltenen Stockenten in Kontakt 
mit einer möglichst großen Vielzahl an Enten, Gänsen, 
Möwen und anderen Watvögeln in Kontakt kamen. Während 
es verständlicherweise schwierig ist, freilebende Wildvögel 
zu Untersuchungszwecken einzufangen, ist es einfach, die 
bereits gefangenen Sentinelenten zu beproben. Alle 14 Tage 
wurden ihnen Tupferproben und in regelmäßigen Abständen 
Blutproben entnommen, die auf AIV bzw. AIV-Antikörper 
untersucht wurden. 

In der zehnjährigen Laufzeit (allerdings mit einigen 
Unterbrechungen), kam es bei den Sentinelenten zu insgesamt 
18 verschiedenen AIV-Einträgen. Fast die gesamte Palette 
an Subtypen (H3-H12; N3-N9) konnte dabei nachgewiesen 
werden, darunter auch meldepflichtige H5 und H7 Subtypen. 
HPAI konnte in keinem Fall festgestellt werden. 

Eine weitere spannende Erkenntnis der Studie waren die trotz 
Serokonversion wiederkehrende AIV-Infektionen in denselben 
Individuen. Zum Teil kamen auch Doppelinfektionen mit 
verschiedenen Influenza-Subtypen oder auch Paramyxoviren 
vor. Die Infektionen traten insbesondere zwischen Ende Juli 
und Januar auf, also zu einer Zeit, in der nordische und 
östliche Wasservögel in Deutschland gastieren. 

Die Enten fielen ausschließlich anderen Ursachen zum 
Opfer als Influenzainfektionen. Verluste von Sentineltieren 
ereigneten sich durch Prädatoren wie Habicht, Fuchs, Marder, 
Ratten.
Grundsätzlich eignen sich Sentinels als Wächtertiere, um 
die in der Wildvogelpopulation kursierenden AIV anzeigen 
zu können, wobei es dem Zufall überlassen ist, ob die 
Sentinelenten dabei mit einem H4- oder einem HPAIV 
H5N1- infizierten Wildvogel in Kontakt kommen. Obwohl 
auch im Jahr 2014/2015 HPAIV H5N8 bei Wildvögeln 
vermutet wurde, wurde dieses Virus bei den Sentinels nicht 
nachgewiesen. Insofern ist ihre Eignung als Frühwarnsystem 
zum Eintrag von HPAIV fraglich. Und ob sie die derzeit in 
Wasservögeln zirkulierenden HPAI H5N8 Viren „anzeigen“, 
bleibt abzuwarten. 
Insgesamt besuchten Wissenschaftler aus mindestens zehn 
Ländern Asiens und Afrikas die Insel Koos, beteiligten sich an 
den Probennahmen und griffen die Idee zur Umsetzung in 
ihren Heimatländern auf. 
Besonders belohnt wurde der langjährige Einsatz mit 
einem ganz besonderen Fund: Fast punktgenau zum 
10-jährigen Jubiläum hatte sich ein Seehund (!) direkt an der
Sentinelanlage verirrt. An dieser Stelle einen ganz herzlichen
Dank an alle Helfer und Unterstützer!

Abb. 1: Vor Zehn Jahren, am 2.11.2006 wird die Station gebaut; 
am 15.11. Einweihung durch den Präsidenten

Abb.: 2 Zehn Jahre später, Ende Oktober 2016
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Bei hochkontagiösen Tierseuchen wie der Maul- und-
Klauenseuche, der Klassischen Schweinepest und der 
Geflügelpest, ist eine möglichst schnelle/frühzeitige 
Diagnostik zum Ausschluss der betreffenden Tierseuche 
bzw. zur schnellen Einleitung von (Gegen-) Maßnahmen 
bei Feststellung erforderlich. Insbesondere in Gebieten 
mit hoher Tier- und Betriebsdichte sowie bei größeren 
Ausbruchsgeschehen kann eine schnelle/frühzeitige 
Diagnostik helfen, eine Weiterverbreitung der Erreger und 
somit weiteren Schaden zu vermeiden bzw. zu minimieren. 
Das Institut für Epidemiologie (IfE) hat in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Virusdiagnostik (IVD) ein mobiles PCR-
Labor eingerichtet. Es stehen ein Extraktionsautomat, ein 
sehr schneller RT-PCR-Cycler sowie weitere erforderliche 
Laboreinrichtungsgegenstände für den mobilen Betrieb 
bereit. Mit dieser Ausrüstung kann in einer Tierhaltung oder 
in deren unmittelbarer Nähe die Diagnostik durchgeführt 
werden. 
Im Bedarfsfall wird ein VW-Bus in ein mobiles Labor 
umgerüstet, das alle typischen Merkmale eines PCR-
Laborarbeitsplatzes beinhaltet. Innerhalb einer halben Stunde 
können alle Komponenten des Labors betriebsfähig im Bus 
installiert werden (Abb. 1). Eine autarke Energieversorgung 

wird durch einen Generator ermöglicht (Abb. 2). Die 
Funktionsfähigkeit des Systems wurde bereits mehrfach bei 
winterlichen Temperaturen erfolgreich getestet. Derzeit sind 
einige Teile der Stromversorgung fest im Fahrzeug verbaut, 
zukünftig werden jedoch sämtliche Komponenten des 
mobilen Labors beweglich sein, sodass eine Fahrzeugbindung 
nicht mehr gegeben sein wird.

Abb. 1: Innenansicht im vollausgebauten Zustand.

Abb. 2: Bus im Generatorbetrieb.

Derzeit werden in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Virusdiagnostik Protokolle für den Erregernachweis aus 
verschiedenen Matrizes (z.B. Kloakal- und Rachentupfer, 
Serum, Blut etc.) entwickelt. In Anschluss an die 
Protokollentwicklung im Labormaßstab wird eine Adaptation/
Validierung auf der mobilen Plattform vorgenommen. 
Zunächst stehen Aviäre Influenzaviren (AIV) im Fokus, später 
sollen Methoden zur Diagnostik von Schweinepest und 
Maul- und-Klauenseuche ergänzt werden. Durch den Einsatz 
eines Extraktionsautomaten sind nur wenige Pipettierschritte 
für die Durchführung der Untersuchungen notwendig. Dies 
reduziert den Trainingsaufwand insbesondere für weniger 
laborerfahrenes Personal. 
Im Tierseuchenfall ist vorgesehen, dass das zuständige 
Veterinäramt oder ein Mitglied der epidemiologischen 
Beratungsgruppe des FLI die zu untersuchenden Proben 
im Bestand nimmt. Tierseuchenerreger, die in den Proben 
enthalten sein können, werden vor Ort durch Zugabe von 
Lysispuffer in die Probengefäße inaktiviert. Vor der Übergabe 
an das Labor im Bus werden die Probengefäße desinfiziert. Ein 
besonderer, über die Anforderungen der so genannten Guten 
Mikrobiologischen Praxis hinausgehender Infektionsschutz 
ist daher nicht erforderlich. Da die PCR im geschlossenen 
System durchgeführt wird, ist eine Kontamination des 
Arbeitsplatzes mit PCR-Produkten ausgeschlossen. 
Dennoch ist vorgesehen, für den Fall des Nachweises von 
Tierseuchenerregern den Arbeitsplatz im Bus anhand eines 
Protokolls zu dekontaminieren. 
Es ist geplant, den Bus im Rahmen von Einsätzen der 
epidemiologischen Beratungsgruppe des Instituts für 
Epidemiologie einzusetzen und die Technik somit auch den 
Bundesländern zu Verfügung zu stellen. Darüber hinaus 
ist vorgesehen, die mobile Diagnostik in verschiedenen 
Projekten einzusetzen. Dazu gehört die Durchführung einer 
vergleichende AIV-Diagnostik der Sentineltiere auf der Insel 
Koos im mobilen Labor und im Nationalen Referenzlabor 
für Aviäre Influenza. Weiterhin wird der Bus im Rahmen 
eines Projektes zu Antibiotika-resistenten Bakterien in 
verschiedenen Tierhaltungen (Geflügel und Schwein) 
eingesetzt werden.




